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allgemeine

Organ bet fdinieijerifdjett %xmtt.
XXI. 3fa^«öattfl.

8er Sd)ioei?. IHilitärjtUfdjrift XLI. Saljtgang,

Söafel* 6. gjNtts 1875. Nr. 9.

@rfdjetnt in toBdjentttcfjen SRummern. ©et $ret8 per ©etnefler tft ftanfo burdj bte ©djfueij Jr. 3. 50.
S)te 83efteHungen toerben bireft an „f mto Sdjnmbe, Jlerlagsbudjljanblung in Safel" abteffttt, bet Betrag toitb Bet be«

auStoärtifien Slbonnenten burd) SRctdjna^me erhoben, gm SluSlanbe nehmen alle SBucfjfjanblungen Seftettungen an.
äteranttoortlidjer SRebattor: SWajor bon @lg get.

3lttjalt: ©cbüfsenwaffcn, SWuntifon unfc @ä)leßübungcn. ©et ©t. ©ottbarb. (Sdjluß.) ©ntgegnung auf einen Slttlfel fcer

Slitlllcrlc«3citfd)ttft. — ©tfcgcnoffcnfdjaft: sBuntc«flabt: ©rnennung »on Snftruftoren; ©et ©tenPgang bf« jum fdjwefjerlfdjen

Slrtiaetleofpjler. — Slnclanb: ©cutfdjlant: ©ic gepung ©ttaßbutg; SBtcußen: ©a« Saufcftttrm«®cfcfc im fceutfdjen SRefdje. —
SBetfdjiefcene«: SWitltätifdjc „©rot^citen Äaffc*

®u}ü>ntojajfe», Munition «nb^^iepkttgett.

(Seh.) Unter bem Sitel: „©efjüfcenbunbunb
Sanbfturm" finben roir in 9tr. 5 ber „TOge=
meinen 5RiIitär=,8eitung" (SDarmftabt) eine 2lbbanb»

lung, ber rotr nadjftebenbe Stellen entnebmen:
„SDie SBebrfäbigfeit roirb roefentliaj nur oermebrt.

„bureb ein Seijiefjen mit Äriegäroaffsn. ©ine Äriegä»
„roaffe ift aber jet^t tbatfädtjliaj nur ber ^interlaber
„oon Keinem Kaliber. (Sä madfjte auf Sdfjrciber

„biefeä einen gerabeju fomifdjen ©inbrucf, bie 9So=

„lunteerä in ibrem Sager in SBlmbtebon im ©om»

„mer 1874 noaj mit SSorbertabern fdjtefjen ju fe»

„ben, bie überbiefj auä fleinen ©taäpfdtjdtjen ge»

„laben rourben. Wan roirb mir einroenben, bafj man

„bodj audtj mit SSorbcrlabern baä ©tijiefjen erler«

„nen tonne, ©anj ridjtig, man fann eä aber audj

„mit ber Slrmbruft, unb bodj mürbe eä SRiemanb

„einfallen, bamit jum Stuttgarter Sdfjü&enfeft an»

„jurücfett.
„SBer unter fonft jiemlidj gteidjen SBertjältniffen

„mit SSorberlabern gegen gute £interlaber fämpfen

„läfjt, begebt an feinen ©djüfeen SfRorb, unb jur
„©djonung beä Sebenä unferer beutfdbenSSaterlanbä»

„oertljcibiger ift bie befte SBaffe nur gerabe gut

„genug. Ueber bie SRotbroenbigfeit beä fleinen

„Äaliberä ju fpredjen, ift rooljl fefct, roo nur beä

„Äaliberä roegen baä berotujrte ^ünbnabelgeroebr

„oerroorfen rourbe, überpffig. 3u8leia) raei6 ieber

„friegsfunbige ©cbüfce unb leiber ©otteä roer»

„ben \a bie meiften Sd&üfeen in Stuttgart friegä»

„funbig fein, roie roidjtig eä im Äriege ift, nidjt

„nur eine oorjüglidtje SBaffe ju baben, fonbern auaj

„biefelbe SBaffe für Sllle.
„SRan nebme alfo alä beutfdje ©dfjüfeenroaffe im

„SBrinjtp baä fogenannte SRaufergeroeljr an.

„SRan roirb mir ben Äofiettpunft einroenben.

„SDaä SRaufergcroetjr foftet etroa 60 — 65 SRarf,
„unb roenn man baä §aubatjonnet roegläfjt, nocb

„etroaä roeniger.
' „SBie boeb oeranfdtjlagt man bagegen baä Seben

„ber Sanbftürmer, bie in golge fdtjledtjter SBeroaff -

„nung nufcloä fallen ^ttbefTett fann man fieb für
„bie SRauferpatrone entfdfjetben unb audtj alle ©e»

vttebre julaffen, bie beren Sennfcung1 geftatten.
„SRefjmen roir j. SB. baä ©djüfeengeroetjr nacb §. 56

„beä Edjü&enbunbeä, fo läfjt fieb baffelbe nadj 2lrt
„beä Sabotiere», ©ngber» ober SBernblgeroet)reä leidjt
„nnb mit Slufroanb roeniger Waxt bei SRaffenbe»

»ftellung in einen Jpinterlaber für bie 2Rauferpa=

„trone umroanbeln, ba baä Äaliber entfpridjt.
„SMe SRaufergeroebre braueben natürlictj nidjt in

»allen 2leufjerlidtjfeiten bem ©ommifjg eroeljr ju glei»

„eben, inbeffen mufj ber Sdtjüfce baoor geroarnt
„roerben, für bie SRauferpatrone mit ibrer ftarfen
„Sabung auä SBequemUctjfeit ein leichteres ©etoebr

„alä etroa 5 Äilo ju roäfjlen, ba ber 9eücTftofj bann

„baä ©eroeljr unbenufcbar madjjt, roie bie neueften

„foftfpieligen ©rfabtungen ber ©nglänber mit
„iljren §enro=^Rartinigeroebren roieberum beroeifen.

„SDie Äoftfpietigfeit ber SRunition ift etn jroeiter
„©inroanb, ber inbefj babureb oerminbert roirb, bafj

»gute hülfen ju Uebungäjroecfen 5 — 6mal oer»

„roenbet roerben fönnen. SDie SdfjüfeengefeUfdtjaften

„Ratten ©inridjtungen ju treffen, um bie SRunition

„im ©anjen ju faufen unb refp. bie §ütfen roie=

„ber ju füllen unb bie unbrauchbaren an ben §a=

„brifanten ju oerfaufen. SDie gemadjten 6rfab=

„rungen über ©üte, Sßreiä u. f. ro. ber Patronen roä»

„ren burdj bie ©entralbet)örbe ju oeraUgetneinern."
SBeoor toir nun bem ©tnfenber ber „Mg. SRi»

litär»3eituug" roeiter fotgen, fnüpfen roir an SSor»

ftebenbeä einige SBetracbtungen.
SBaä bie beutfdjen ©d&üfeen in S3ejug auf SBaffe

unb SRunition für ftd) alä geeignet finben, ift na»
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Schühennmffen, Munition und Schießübungen.

(Sek.) Unter dem Titel: „Schützenbund nnd
Landsturm" sinden wir in Nr. 5 der „Allgemeinen

Militär-Zeitung" (Darmstadt) eine Abhandlung,

der wir nachsiehende Stellen entnehmen:

„Die Wehrfähigkeit wird wesentlich nur vermehrt,

„dnrch ein Schießen mit Kriegswaffen. Eine Kriegs-
„waffe ist aber jetzt thatsächlich nur der Hinterlader

„von kleinem Kaliber. Es machte aus Schreiber

„dieses einen geradezu komischen Eindruck, die

Volunteers in ihrem Lager in Wimbledon im Som-

,,mer 1874 noch mit Vorderladern schießen zu se-

„hen, die überdieß aus kleinen GlasflSschchen

geraden wurden. Man wird mir einwenden, daß man

„doch anch mit Vorderladern das Schießen erlernen

könne. Ganz richtig, man kann es aber auch

„mit der Armbrust, und doch würde es Niemand

„einfallen, damit zum Stuttgarter Schützenfest

anzurücken.

„Wer unter sonst ziemlich gleichen Verhältnissen

„mit Vorderladern gegen gute Hinterlader kämpfen

„läßt, begeht an seinen Schützen Mord, und zur
„Schonung des Lebens unserer deutschen Vaterlands-

„vertheidiger ist die beste Waffe nur gerade gut

„genug. Ueber die Nothwendigkeit des kleinen

.Kalibers zu sprechen, ist wohl jetzt, wo nur des

„Kalibers wegen das bemährte Zündnadelgewehr

„verworfen wurde, überflüssig. Zugleich weiß jeder

„kriegskundige Schütze und leider Gottes wer-
„den ja die meisten Schützen in Stuttgart kriegs-

„kundig sein, wie wichtig es im Kriege ist, nicht

„nur eine vorzügliche Waffe zu haben, sondern anch

„dieselbe Waffe für Alle.
„Man nehme also als deutsche Schützenwaffe im

„Prinzip das sogenannte Mansergewehr an.

„Man wird mir den Kostenpunkt einwenden.

„Das Mausergcwehr kostet etwa 60 — 65 Mark,
„und wenn man das Haubayonnet wegläßt, noch

„etwas weniger.
' „Wie hoch veranschlagt man dagegen das Leben

„der Landstürmer, die in Folge schlechter Bewaffnung

nutzlos fallen? Indessen kann man sich für
„die Mauserpalrone entscheiden und auch alle

Verwehre zulassen, die deren Benutzung' gestatten.

„Nehmen wir z. B. das Schützengemehr nach F. 56

„des Schützenbundes, so läßt sich dasselbe nach Art
«des Tabatière-, Snyder- oder Werndlgewehres leicht

„nnd mit Aufwand weniger Mark bei Massenherstellung

in einen Hinterlader für die Mauserpa-
„lrone umwandeln, da das Kaliber entspricht.

„Die Mausergewehre brauchen natürlich nicht in
»allen Aeußerlichkeiten dem Commißgewehr zu glei-
„chen, indessen muß der Schütze davor gewarnt
„werden, für die Mauserpatrone mit ihrer starken

„Ladung aus Bequemlichkeit ein leichteres Gewehr

„als etwa 5 Kilo zu wählen, da der Rückstoß dann

„das Gewehr unbenutzbar macht, wie die neuesten

„kostspieligen Erfahrungen der Engländer mit
«ihren Henry-Martinigewehren wiederum beweisen.

„Die Kostspieligkeit der Munition ist ein zweiter
„Einwand, der indeß dadurch vermindert wird, daß

„gute Hülsen zu Uebungszwecken 5 — 6mal
verwendet werden können. Die Schützengesellschaften

„hätten Einrichtungen zu treffen, um die Munition
„im Ganzen zu kaufen und resp, die Hülsen wieder

zu füllen und die unbrauchbaren an den

Fabrikanten zu verkaufen. Die gemachten Ersah -
„rungen über Güte, Preis u. s. m. der Patronen
wahren durch die Centralbehörde zu verallgemeinern."

Bevor wir nun dem Einsender der „Allg.
Militär-Zeitung" weiter folgen, knüpfen wir an
Vorstehendes einige Betrachtungen.

Was die deutschen Schützen in Bezug auf Waffe
und Munition für sich als geeignet finden, ist na-
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